„ c / — 3 


Ut. 588. — ꝓpweites Blatt. 


koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mk. 
vierteljährlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 


c 


Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Dentſchland. 7 


Berlin, 15. Dezember. Prinz Friedrich 
Heinrich, der älteſte Sohn des Prinzen Albrecht, 
wird die Weihnachtsfeiertage in Rom zubringen. 
Ende dieſes Monats wird ſich dann der 
nach Paläſtina begeben, wo er beſonders in Jeru⸗ 
ſalem längere Zeit verweilen wird. 

— Nach Meldungen aus Algier iſt der öſter⸗ 
reichiſche Aviſo „Greif“ geſtern früh wieder in 
See gegangen, um ſich nach Gibraltar zu begeben; 
an Bord des Aviſo befindet ſich die Kaiſerin von 
Oeſterreich, welche unter dem Namen einer Gräfin 
Hohenems reiſt. 

Von dem auf dem Platze des jetzigen 
Reichstags⸗ und Herrenhausgebaudes neu zu er⸗ 
richtenden Landtagsgebäudes ſoll das nach der 
Prinz⸗Albrechtſtraße belegene Geſchäftsgebäude für 
das Abgeordnetenhaus 1894 im Rohbau vollendet 
und unter Dach gebracht werden. 

In dem nächſten Etatsjahre ſouen eine 
Reihe von Staatsunternehmungen zur Hebung 
des Schifffahrtverkehrs zum Abſchluß kommen und 
ſomit dem Erwerboleben nutzbar werden. Die 
Kanaliſirung der Fulda, durch welche die Waſſer⸗ 
Nrape von Bremen lan dauſwarts bis Kaſſel fort⸗ 
geführt und in dieſem wichtigen Binnenhandels⸗ 
platze den ihr bisher ſeylenden geeigneten Eud⸗ 
umſchlagsplatz für den Seeverkehr erhalten ſoll, 
ſowie die Erweiterung der Kanaliſirung des Mains, 
durch welche dieſe jo ungewöhnlich nutzenbringende 
Vertehrsantage den Verhaltniſſen und Bedürf⸗ 
niſſen der Rheinſchifffahrt durchweg angepaßt 
und jo der Zweck, Frantſurt in Bezug auf den 
Schifffahrteverkeyr tyunlichſt den Häfen am 
oberen dehein gleichzuſtellen, erreicht wird, ſollen 
beide im nachſten Jahre ſertig geſtellt werden. 
Ebeuſo jteyt zu hoffen, daß die Herſtellung eines 
namentlich für die Bedürfniſſe der mittelſt 
Dampfſchiffe betriebenen Hochſeefiſcherei berechne⸗ 
ten großen Fiſchereihaſens in Geeſtemünde in 
der Hauptſache wird durchgeführt werden können. 

— Der deu Reichstage zugegangene Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Abzahlungsgeſchäfte ſtimmt 
mit dem Entwurſe überein, wie ihn die 9. Kom⸗ 
miſſion des Reichstags im April 1893 feſtgeſtellt 
hat. Es befindet ſich alſo in demſelben auch der 
Paragraph, nach welchem mit Geldſtraje bis 
500 Mark beſtraft wird, wer Lotterielooſe, Inhabers 
papiere mit Pramien⸗ oder Bezugs⸗ oder Autheil⸗ 
meine auf ſolche Looſe oder Juhaberpapiere 
gegen Theilzahlungen verkauft oder durch ſonſtige 
auf die gleichen Zwecke abzielende Verträge ver⸗ 
äußert. 

— Der Synodalrath wird, dem Vernehmen 
der „Kreuzztg.“ zufolge, in der Zeit etwa zwischen 
dem 10. und 14. Januar zuſammentreten. 

— Der Berliner Kriminalkommiſſarius von 
Tauſch iſt, Pariſer Blattern zufolge, uach Paris 
entſandt worden und hat nach einer Audienz bei 
dem Meiniſter des Auswärtigen die franzoſiſche 
Hauptſtadt am 11. Dezember wieder verlaſſen. 
Es liegt nahe, die Sendung des Beamten mit den 
Mordanſchlagen auf den Kaiſer und den Reichs⸗ 
tanzler in Verbindung zu bringen. 

— Die Kommiſſion für die Handelsverträge 
trat geſtern noch zu einer Sitzung zuſammen, um 
über die Reſolutton Lieber zu berathen, welche 
lautet: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen: 
1. beim Abſchluß von Handelsverträgen oder im 
Auſchluß an ſolche nicht nur auf Vereinbarung 
der vom Reichstage ſchon am 25. Januar 1892 
einſtimmig befürworteten Schiedsgerichte über alle 
aus dieſen Verträgen etwa entſpringende Streitig⸗ 
leiten, ſondern auch auf die Erlangung einer fuͤr 
die Kulturſtaaten gemeinſamen Regelung des 
Währungsſyſtems, des Borſenweſens und der Ar 
beiterſchutzgeſetzgebung Bedacht zu nehmen; 2. die 
berufsgenoſſenſchaftliche Organuiſation der deutſchen 
Landwirthſchaſt mit allem Nachdruck zu fördern; 
3. im Wege der Reichsgeſetzgebung für die 
Schaffung eines den eigenartigen Verhaltniſſen des 
ländlichen Grundbeſitzes eutſprechenden Agrarrech⸗ 
tes Sorge zu tragen. Nach Motioirung der Re— 
ſolution durch den Antragſteller erklärte ſich Frhr. 
von Hammerſtein gegen dieſelbe, weil die Punkte 
2 und 3 nicht zur Kompetenz des Reichstags ge- 
horten, Puntt 1 aber namentlich mit Rückſicht 
auf die Worte „oder im Anſchluß au dieſelben“ 
lediglich unerfüllbare Utopien enthielte. Ganz be⸗ 
ſonders ſei dies der Fall, wenn man die Wünſche 
der Reſolution in Verbindung mit dem zunächſt 
im Frage ſtehenden Haudelsvertrage mit Rußland 
bringe. Er und ſeine Freunde hätten nach ihrer 
gestrigen Abſtimmung eben kein Bedürſniß, anim m 
zu ſalviren. Der Abg. Dr. Bachem vertheid gi 
die Reſolution, die keinen Bezug auf den Vertrag 
mit Rußland habe. Der Abg. Grober tritt dieſen 
Ausführungen bei und verwahrt ſich gegen den 
Ausdruck „Utopien“. Abg. v. Staudy tritt eben⸗ 
falls der Reſolution entgegen. Dieſelbe ſei ge⸗ 
eignet, die landwirthſchaftliche Frage zur Ber 
ſumpfung zu bringen, indem fie die Aufmerkſam⸗ 
leit von den akuten Fragen ablenke. Abg. Dr. 
Paaſche ſteht im Prinzip auf dem Boden der 
Reſolution, hält ſie auch materiell für berechtigt, 
hat aber doch Bedenken gegen die Faſſung. Abg. 
Dr. Lieber beſtreitet, daß es ſich um Utopien 
handle. Er verwahre ſich gegen den Vorwurf, 
daß er die deutſche Landwirthſchaft über ihre 
wahren Bedürfniſſe hinwegtäuſchen wolle. Ab⸗ 
geordneter Graf Arnim erklärt ſich ebenfalls 
gegen die Reſolution; die internationale Regelung 
der Börſenreform würde der Ordnung dieſer Ans 
gelegenheit nur hinderlich ſein. Dr. Lieber zieht 
die Ziffern II und III zurück. Abg. Paaſche be⸗ 
antragt die Reſolution in folgender Form anzu⸗ 
nehmen: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen: 
J. Beim Abſchluß von Handelsverträgen oder im 
Anſchluß an ſolche auf Vereinbarung der vem 
Reichstage ſchon am 25. Januar 1892 einſtimmig 
befürworteten Schiedsgerichte über alle aus dieſen 
Verträgen etwa entſpringenden Streitigleiten Be 
dacht zu nehmen. 2. Auf die Erlangung einer 
für die Kulturſtaaten gemeinſamen Regelung des 
Währungsſyſtems, des Börſenweſens und der Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetzgebung Bedacht zu nehmen. In 
dieſer Form erfolgt die Annahme mit 8 gegen 7 
Stimmen. 

* In Betrachtungen, welche ein Theil der 
ſreihändleriſchen Preſſe an die Rede des Abgeord⸗ 
neten von Bennigſen zum deutſch⸗rumäniſchen 
Handelsvertrage knüpft, wird der Anſchauung 
Ausdruck gegeben, daß es überflüſſig wäre, von 
Staatewegen für die Landwirth ſchaft etwas zu 

thun und zum Beweiſe für die Richtigleit dieſer 
Auffaſſung gerade auf England verwieſen, das, 
obſchen es der Landwirthſchaſt keine Fürſorge zu⸗ 
gewandt hätte, doch ein reiches Land geworden 


ſei. Wenn dies die Anſchauung eines Theiles 
derjenigen Abgeordneten ſein ſollte, welche für den 
deutſch⸗nrumäniſchen Handelsvertrag geſtimmt 
haben, ſo dürfte dieſer Theil nicht allzu groß ſein. 
Wenigſtens vertritt die deutſche Induſtrie einen 


Prinz ganz anderen Standpunkt. Seit dem Ende der 


ſiebziger Jahre verfolgen Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie bei uns die gleichen wirthſchaftspolitiſchen 
Grundſätze und beide haben eingeſehen, daß für 
ihre Intereſſen damit am beſten geſorgt iſt. Die 
landwirthſchaftlichen Produkte finden lohnenden 
Abſatz, wenn es der Induſtrie gut geht und die 
Induſtrie hat Nutzen davon, wenn die Landwirth⸗ 
ſchaſt proſperirt. Es wäre deshalb auch völlig 
verkehrt, wenn man annehmen wollte, die In⸗ 
duſtrie ſtelle ſich auf den oben gekennzeichneten 
Standpunkt einiger freihändleriſcher Blätter. Im 
Gegentheil, die Induſtrie hat ausdrücklich erklären 
laſſen, daß ſie keine Vortheile wünſcht, falls da⸗ 
mit Nachtheile für die Landwirthſchaft verbunden 
wären. Wenn ſie ſich nun für den auch von der 
Mehrheit des Reichstags angenommenen rumäni⸗ 
ſchen Handelsvertrag erklärt hat, ſo hat ſie es ge⸗ 
than, weil ſie feſt davon überzeugt war, daß mit 
dieſem Vertrage Schädigungen für die deutſche 
Landwirthſchaft nicht verbunden ſind, wohl aber 
einſah, daß bei einer eventuellen Ablehnung des⸗ 
ſelben ein Theil der induſtriellen Arbeiterſchaft 
brodlos werden würde. Die Vertreter der Land⸗ 
wirthſchaft haben nicht den Beweis dafür bei⸗ 
bringen können, daß die Anſchauung der Induſtrie 
über die Wirkung des rumäniſchen Handels⸗ 
vertrages auf die Landwirthſchaft falſch geweſen 
iſt. Wohl aber hat ſich die eventuelle Wirkung 
der Ablehnung des Vertrages auf die Induſtrie 
einfach aus dem mit Sicherheit zu erwarten ge⸗ 
weſenen Rückgang des deutſchen Imports nach 
Rumänien ableiten laſſen. Aus den Erklärungen, 
welche bei den Reichstagsberathungen über den 
rumäniſchen Handelsvertrag ſeitens der Vertreter 
des Bundesraths und namentlich des Herrn 
Reichskanzlers abgegeben ſind, geht übrigens her⸗ 
vor, daß der Reichsregierung nichts ferner liegt, 
als den einen Exwerbszweig auf Koſten des 
anderen zu bevorzugen und daß demnach diejenige 
Richtung, welche von beiden Berufen bisher inne⸗ 
gehalten wurde, auch in Zukunft in unſerer 
Wirthſchaftspolitik verfolgt werden wird. 

e Dem Vernehmen nach liegt es in der 
Abſicht, nachdem durch die letzte Gewerbeordnungs⸗ 
novelle die Zuſtändigkeit der Gewerbeaufſichsbe⸗ 
amten eine Erweiterung erfahren hat, die An⸗ 
leitung zur Erſtattung der Jahresberichte dieſer 
Beamten einer Umarbeitung zu unterziehen. Da⸗ 
bei hat es ſich als wünſchenswerth herausgeſtellt, 
im Intereſſe der nothwendigen Beſchränkung des 
Stoffes einige Punkte, die außerhalb der den Auf⸗ 
ſichtsbeamten durch den $ 139 der Gewerbeordnung 
übertragenen Aufgaben liegen, in die Jahresberichte 
nicht mehr aufzunehmen. In erſter Reihe ſoll 
dies mit den Mittheilungen über den Schutz der 


Nachbarn genehmigungspflichtiger Anlagen der 


Fall ſein. Dieſe Mittheilungen haben überdies 
bisher lein vollſtändiges Bild geben können, weil 
einzelne Staaten die Aufſicht über den konzeſſions⸗ 


mäßigen Beſtand und Befund der nach der Ger 


werbeordnung einer Genehmigung bedürfenden ge⸗ 
werblichen Anlagen den Gewerbeaufſichtsbeamten 
nicht übertragen haben. Da der Bundesrath 
ſeinerzeit einen Beſchluß gefaßt hat, dieſe Mit⸗ 
theilungen in die Anleitung aufzunehmen, ſo 
dürſte er ſich demnächſt auch mit der Beſchluß⸗ 
faſſung über dieſe Aenderung beſchäftigen. 

— In einer Antwort an den Zentralausſchuß 
Berliner kaufmänniſcher Vereine wegen Ein⸗ 
ſchränkung der Offizier⸗ und Beamten⸗Waaren⸗ 
häuſer nimmt der Staatsſekretär im Reichsamt 
des Innern, v. Bötticher, Bezug auf eine von 
ihm in dieſer Angelegenheit ſchon vor einiger Zeit 
erlaſſene Verfügung. Dieſe Verfügung hatte nach 
dem „Konfektionär“ folgenden Wortlaut: 

„Sowohl die Reichsverwaltung als die könig 
lich preußiſche Staatsregierung ſtehen dem Waaren⸗ 
haus für deutſche Beamte, dem deutſchen Offizier⸗ 
verein und ähnlichen Vereinigungen ſtreng neutral 
gegenüber, und von der koniglich baieriſchen Re⸗ 
gierung iſt bekannt, daß fie ſich gegen die Be⸗ 
ſtrebungen des Offiziervereins ꝛc. von Anfang an 
ablehnend verhalten hat. Außerdem habe ich in 
Würdigung der in manchen Kreiſen der Induſtrie 
nachtheilig empfundenen Konkurrenz derartiger 
großer Vereine neuerdings ſämmtliche Bundes⸗ 
regierungen erſucht, zu veranlaſſen, daß jede Be⸗ 
vorzugung derſelben ſeitens der Behörden ver⸗ 
mieden und der Verſuch gemacht werde, auf die 
Vereine dahin einzuwirken, daß ſie bei dem Be⸗ 
triebe ihres Gefchäfts auch den ſelbſtſtändigen 
Handwerkern durch Ertheilung von Auſträgen 
Berücksichtigung zu Theil werden laſſen. Mit 
Bezug auf die aufgeſtellte Behauptung, daß der 
hieſige Poſtbeamtenverein unentgeltlich die Keller⸗ 
räume des Poſtgebäudes in der Spandauerſtraße 
ür feine Zwecke benutzt, bemerke ich ergebenſt, 
daß ſeit dem 1. Januar d. J. auf Veranlafjung 
des Herrn Staatsſekretärs des Reichspoſtamts 


für die Ueberlaſſung dieſer Räume eine Miethe 
erhoben wird.“ 


Poſen, 14. Dezember. Zwiſchen Wierzbi⸗ 
czauin und Wierzchoslawitz ſind zwei ſogenannte 
Rübenzüge zuſammengeſtoßen. Beide Zugführer 
und beide Heizer wurden ſchwer verletzt. 

Straßburg i. E., 14. Dezember. Wie im 
badiſchen Etatsroranſchlage, jo iſt auch im reichs⸗ 
ländiſchen eine erſte Rate von 100000 Mark für 
den Bau einer dem Straßenverkehr dienenden 
feſten Rheinbrücke bei Kehl augeſetzt, die oberhalb 
der Eiſenbahnbrücke zu ſtehen kommt. Jedes der 
beiden Länder ſoll im Ganzen 630000 Mark bei⸗ 
ſteuern, außerdem die hieſige Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaſt einen Zuſchuß leiſten und der verbleibende 
Koſtenbetrag von der Stadt Straßburg übernom⸗ 
men werden. In unſerm Etat iſt außerdem eine 
erſte Rate für die Moſelüberbrückung bei Sierck 
ausgeworſen; von den auf 300000 bis 330000 
Mark veranſchlagten Baukoſten ſoll das Land 
200000 Mark übernehmen; der Bezirk Lothringen 
hatte bereits einen ſeſten Zuſchuß von 100 000 
Mark bewilligt und wird als Bauherr auſtreten. 
Vorläufig herrſcht unter den Uferorten des Dieden⸗ 
hofener Kreiſes ein lebhafter Wettſtreit über die 
Oertlichleit für die Brückenlage; die Militärbe⸗ 
hörde hat übrigens da unter Umſtänden auch mit⸗ 
zureden. 

Hamburg, 14. Dezember. Der Entwurf zu 
einem Geſetz betreffend die Erhebung einer Firmen⸗ 
ſteuer in Hamburg iſt erſchienen. Darnach ſind 
für die Veranlagung ſteuerpflichtiger Firmen 15 
Steuerſtuſen gebildet, in welche die Firmen na 


Der Jahres⸗ 
Steuerſatz beträgt bei einem Geſchäftsertrage von 
über 5000 —7500 Mark 25 Mark in der erſten 
Stufe, 750010000 Mark 50 Mark in der 
zweiten Stufe und ſteigt fo progreſſiv bis zu 
einem Steuerſatze von 10000 Mark in der fünf⸗ 
zehnten Steuerſtufe, welche einen Geſchäftsertrag 
von über 500 000 Mark vorausſetzt. Zur Grund⸗ 
lage für die Berechnung des ſteuerpflichtigen Er⸗ 
trages dient der Durchſchnittsertrag der drei vor⸗ 
hergegangenen Jahre der ſteuerpflichtigen Firma, 
wie ſich derſelbe aus der nach den Beſtimmungen 
des Handelsgeſetzbuches aufgeſtellten Jahresbilanz 
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ergiebt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 14. Dezember. Abgeordnetenhaus. 
Abendſitzung. Nach Bekanntgabe der zur Vorlage 
betreffend das Budgelproviſorium angemeldeten 
Redner ergreift der Miniſterpräſident Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz das Wort und erklärt, obwohl der Ge⸗ 
ſetzentwurf rein finanziell ſei und als ſolcher 
durch den Finanzminiſter vertreten werden würde, 
wolle er doch von der Stelle aus, auf welche er 
durch das allerhöchſte Vertrauen berufen ſei, die 
Annahme des Geſetzentwurſes empfehlen. Das 
Miniſterium ſei noch nicht in der Lage, auf einen 
Regierungsakt hinzuweiſen, welcher geeignet wäre, 
dort, wo der Regierung noch kein Vertrauen ent⸗ 
gegengebracht werde, Vertrauen zu erwecken, und 
wo ein wohlwollendes Vertrauen beſtehe, daſſelbe 
zu beſtärken. Allein das Miniſterium habe eine 
Ermächtigung nöthig, damit der Staatshaushalt 
nicht ins Stocken gerathe. Das Miniſterium 
glaube ſomit auf die Ertheilung einer ſolchen 
Ermächtigung hoffen zu dürfen. Wie in einem 
monarchiſch regierten Staate überhaupt, gründe 
ſich die Aufmerkſamkeit jeder öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung auf zwei Momente: das Vertrauen des 
Monarchen und die Unterſtützung der geſetzgebenden 
Körper. Was die letzteren anlange, ſo habe es 
die politiſche Situation mit ſich gebracht, daß zu⸗ 
nächſt die drei großen Parteien ſich behufs gleich⸗ 
werthiger Kooperation zu gemeinſamer legislato⸗ 
riſcher Arbeit aneinanderſchloſſen. Das Hinzutreten 
werthvoller Stimmen konnte bereits willkommen 
geheißen werden, und es möge geſtattet ſein, die 
Hoffnung auszudrücken, daß der Koalitionsgedanke, 
wo er bereits Wurzel gefaßt, ſich feſtige und kräſ⸗ 
tige, Freunde erwerben und Feinde verſohnen möge. 
(Xebhaiter Beifall.) Die Aufgaben der Regierung 
ſeien ſchwierig, und ihre Löſung nur erreichbar, 
wenn ſeitens derjenigen, welche dazu bereitwillig 
die Hand boten, manches zurückgeſtellt werde, im 
Jutereſſe einer gemeinſamen einverſtändlichen Voll⸗ 
bringung dringender Arbeiten. (Beifall.) Dazu 
ſei es nothwendig, daß alle Kooperirenden ein ge⸗ 
meinſames Intereſſe des Staates und den Schutz 
der erhaltenden Elemente anſtrebten (Beifall) und 
auch ihrerſeits das Vertrauen hätten, daß das 
Miniſterium alles vermeiden werde, was geeignet 
ſei, ihre Grundanſchauungen zu verletzen. Er — 
der Miniſterpräſident — konne unter Hinweis auf 
die Antrittserklärung der Regierung die Ver⸗ 
ſicherung beifügen, daß die Regierung redlichen 
guten Willens ſei, das in der Erklärung Ge⸗ 
ſagte einzuhalten. (Beifall.) Er bitte um An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs. (Lebhafter Beifall und 
Händeklatſchen.) 


Peſt, 14. Dezember. Die Beſetzung des 
Agramer Erzbisthums ſoll demnächſt erfolgen. 
Der bisherige, jedoch von der Kurie beanſtandete 
Kandidat Vucetitſch liegt im Sterben. 

Peſt, 14. Dezember. Der Staatsſekretär 
im Laudesvertheidigungsminiſterium Gromon de 
Vaiszla hat den Abgeordneten Olay wegen pro⸗ 
vozirender Aeußerungen im Unterhauſe gefor⸗ 
dert. Wie es heißt, wäre ein Duell auf Säbel 
vereinbart. 

Prag, 14. Dezember. Die „Prager Zei⸗ 
tung“ proteſtirt ebenfalls gegen die vorgeſtrige 
Rede des Abgeordneten Gregr und führt aus, 
daß es kein böhmiſches Volk geben würde, wenn 
nicht das weiſe und milde Geſchlecht der Habs⸗ 
burger daſſelbe mit mächtiger Hand beſchützt hätte. 


Schweiz. 


Bern, 14. Dezember. Die neueſten 
Unthaten der Anarchiſten haben auch in der 
Schweiz einen tiefgehenden Eindruck auf das Volks⸗ 
gemüth hervorgebracht, und es gilt als ſicher, daß 
in der ſicherheitspolizeilichen Ueberwachung der 
auf ſchweizeriſchem Boden aufhältlichen fremd⸗ 
ländiſchen Anarchiſten in Zukunſt eine bedeutend 
verſchärſte Strenge platzgreifen wird. Schon vor 
acht Jahren mußten in Bern ausnahmsweiſe 
Vorkehrungen getroffen werden, um das dortige 
Bundesrathsgebäude gegen anarchiſtiſche Spreng⸗ 
bombenanſchläge zu ſichern. Dieſelben hatten auch 
den Erfolg, daß ein verdächtiges Subjekt noch 
gerade, ehe es Unheil anſtiſten konnte, ergriffen 
und verhaftet wurde. Der ertappte Anarchiſt hat 
ſich ſpäter im Gefängniß von St. Gallen erhängt. 
Heute iſt die öffentliche Memung des ſchwerzeriſchen 
Volkes von ihrer früheren ſentimentalen Auffaſſung 
des ſog. Aſylrechts ſchon ſoweit kurirt, daß fie 
zwiſchen dem Anarchiſtengeſindel und ſonſtigem 
„politifchen“ Verbrecherthum ſorgfältig unter⸗ 
ſcheidet und es ganz in der Ordnung findet, daß 
gegen auswärtige Auarchiſten, wenn ſie ſich auf 
ſcweizeriſchem Boden Verſtöße zu Schulden 
kommen laſſen, mit der vollen Strenge des Geſetzes 
eingeſchritten wird. Der Bundesrath handelt 
daher nur in Uebereinſtimmung mit der über⸗ 
wältigenden Mehrzahl aller Eidgenoſſen, indem er 
die fremdländiſchen Anarchiſtenkonventikel ſchärfſtens 
verwarnt und jeden Kontravenienten gegen die 
ſicherheitspolizeilichen Vorſchriſten mit Ausweiſung 
bedroht. Als bevorzugte Sammelpunkte fremder, 
namentlich deutſcher, italienischer und franzöſiſcher 
Anarchiſten ſind Genf, Chaux⸗de⸗Fonds, Zürich, 
Baſel, St. Gallen und Lugano bekannt. Auf 
Veranlaſſung der ſchweizeriſchen Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft hat kürzlich eine genaue Zählung und 
Regiſtrirung der in der Schweiz aufhältlichen 
fremdländiſchen Anarchiſten ſtattgefunden. 

Belgien. 

Brüſſel, 14. Dezember. Kammer. General 
Brialmont kündigte an, er werde demnächſt die 
Ernennung einer Militär⸗Kommiſſion beantragen, 
welche mit der Prüfung der Feſtungen und der 
Armee beantragt werden ſoll. Miniſterpräſident 
Beernaert erklärte namens der Regierung, es ſei 
nicht Aufgabe der jetzigen Kammer, ſich über 


ch militäriſche Fragen zu äußern, wohl aber der zu⸗ 


Maßgabe des Ertrages der von ihnen betriebenen künftigen, nach dem neuen Wahlgeſetze gewählten 
Geſchäfte eingereiht werden. Befreit von Entrich⸗ Kammer. 


r 


Freitag, 15. Dezember 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3, 
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Ueber die Perſonalien der beiden Anarchiſten 
Reclus und Cohen, deren Verhaftung wir bereits 
gemeldet haben, erhalten wir noch folgende Einzel⸗ 
heiten. Der Zivilingenieur Paul Reclus iſt, wie 
ſchon erwähnt, ein Neffe des bekannten Geo⸗ 
graphen Eliſee Reclus. Die Reclus huldigen 
alleſammt — es ſind ihrer fünf Brüder mit einer 
ſtattlichen Anzahl Kinder — einer wiſſenſchaftlich 
ſehr fortſchrittlichen Richtung, von der Eliſce, nicht 
das älteſte, wohl aber das berühmteſte Mitglied 
der merkwürdig hoch begabten Familie, ſchon 
öffentliche Beweiſe geliefert hat. Er iſt ein 
Freund der Nihiliſten Peter Lawrow und Kra⸗ 


potkin und neigt in feinen Schriften zur Anarchie 
hin, übrigens ganz platoniſch und doktrinär; denn 
er wird als das beſte, menſchenfreundlichſte Weſen 
geſchildert. Ob er ſeine Ueberzeugungen auf ſeinen 
Neffen übertragen hat? Jedenfalls wurden in 
deſſen Wohnung, der ſtürmiſchen Einſprache ſeiner 
Frau ungeachtet, Stöße von Schriften mit Be⸗ 
ſchlag belegt und ſogleich verſiegelt. Im Juſtiz⸗ 
palaſte, hieß es, befänden ſich darunter höchſt 
wichtige Papiere, die zu neuen Hausſuchungen 
führen würden. Wie man erfährt, ſtand Paul 
Reclus, ein ehemaliger Zögling der Ecole Centrale, 
im Beh riff, nach Konſtantinopel abzureiſen, wo 
ihm eine Stelle als Profeſſor der Phyſik und 
Chemie angeboten wurde. Der „Temps“ glaubt 
betonen zu ſollen, Paul Reclus, Sohn des älteſten 
Bruders Reclus, Elie, und ſein Onkel Eliſée, der 
das Anarchiſtenblatt „La Revolte“ inſpirirt, 
wären die einzigen Mitglieder der Familie, 
welche ſich zu anarchiſtiſchen Lehren bekennen. 

Alexander Cohen, der Ueberſetzer des Gerhart 
Hauptmaunſchen Dramas „Einſame Menſchen“, 
deſſen Aufführung in dem kleinen Vorſtadttheater 
Bouffes du Nord von der Polizei, wie bereits 
gemeldet, verboten worden iſt, iſt ein Holländer. 
Das Verbot des Stückes iſt angeblich erfolgt, weil 
die hohe Polizei befürchtete, die Freunde Cohens, 
der in Unterſuchungshaft ſitzt, könnten zu ſeinen 
Gunſten manifeſtiren, wie unlängſt im gleichen 
Theater eine Kundgebung gegen die Tendenz von 
Ibſens „Voltsfeind“ veranſtaltet worden war. 
Cohen ſoll mit ſremden Anarchiſten eine fleißige 
Korreſpondenz geführt haben, die nicht nur ſeine 
Ausweiſung aus Frankreich, ſondern eine ihr 
vorangehende gerichtliche Beſtraſung zur Folge 
haben könnte. 

Ob zwiſchen den beiden verhafteten Reclue 
und Cohen ein Zuſammenhang herrſcht, wird 
noch nicht geſagt; von beiden heißt es, ſie würden 
noch weitere ähnliche Maßregeln im Geſolge haben. 
Daß ſowohl Reclus als Cohen der gebildeten 
Klaſſe angehören, in guten bürgerlichen Verhält⸗ 
niſſen leben, und dennoch der Sekte angehören, 
die jetzt überall verſehmt iſt, verdient jedenfalls 
Beachtung. 

Um nicht aus der Uebung zu kommen, leiſtet 
man jetzt in Paris Großartiges im Komplott⸗ 
riecherei. Wie aus Paris gemeldet wird, meldete 
das „Petit Journal“ geſtern Vormittag die 
Entdeckung eines großen anarchiſtiſchen Komplotts. 
Die Polizeipräfektur dementirt dieſe Nachricht 
durchaus, ebenſo wie diejenige von der Verhaftung 
eines gewiſſen Carl Stubb und der Auffindung 
einer geladenen Bombe bei demſelben. 

Dagegen iſt es richtig, daß die Frau, welche 
letzten Sonnabend Vaillant durch eine raſche Be⸗ 
wegung in den Arm fiel, als fie ſah, daß er ſeine 
Bombe ſchleudern wollte, aus ihrer Wohnung 
verſchwunden iſt. Sie hatte in ihrem erſten 
Verhör, das noch im Palais Bourbon ſtattfand, 
geſagt, ſie würde auch ihren anderen Nachbar, 
der links von ihr ſaß und ein Mitſchuldiger 
Vaillants ſein könnte, wohl erkennen. Vielleicht, 
wahrſcheinlich ſogar, bangt ihr jetzt vor der 
Rache der Anarchiſten. 

Weiteren Pariſer Depeſchen zufolge haben die 
Miniſter des Innern und der Juſtiz an die Prä⸗ 
ſekten und General⸗ Staatsanwälte Rundſchreiben 
gerichtet, in denen ſie dieſelben auffordern, die Be⸗ 
ſtimmungen des Preßgeſetzes über die Hinterlegung 
von Pflichtexemplaren ſorgſam zu überwachen, die 
bezüglichen neuen Geſetze zur Anwendung zu 
bringen und die Polizeikommiſſare anzuweiſen, 
den Verſammlungen beizuwohnen und über geſetz⸗ 
widrige Aeußerungen ein Protokoll aufzunehmen. 

Das geſtrige „Journal Officiel“ bringt die 
Bekanntmachung des neuen Preßgeſetzes, welches 
binnen 24 Stunden in Kraft tritt. Von heute 
an können alſo alle anarchiſtiſchen Aufreizungen 
durch Wort und Schrift verfolgt werden. 

Der „Figaro“ kann über die Reformen, 
welche die Regierung im Polizeiweſen bis zum 
J., Jauuar vorzunehmen gedenkt, ſchon Näheres 
mittheilen. Zunächſt ſollen in den Städten, 
welche nicht reich genug ſind, um Kommiſſare 
zur Ueberwachung der Anarchiſten zu beſolden, 
ſolche auf Koſten der Regierung eingeſetzt werden. 
Was aber noch wichtiger, man will größere Kre⸗ 
dite zur Verfügung der Präfekten ſtellen, damit 
die Geheimpolizei in der Provinz verſtärlt und 
erweitert werden launn. In dieſem Sinne find 
ſchon Weiſungen ergangen, namentlich mit Bezug 
auf die Bahnhöfe, wo eine eigentliche Mobiliſirung 
des Perſonals angeordnet iſt. 

Weiter wird gemeldet, daß man geſtern in 
den Kouloirs der Kammer erzählte, daß Duput 
zahlreiche Drohbrieſe erhalten babe, welche eine 
baldige Wiederholung des letzten Dynamitattentats 
ankündigen. 


Im Uebrigen gelangten geſtern in der 
Kammerſitzung die von den auswärtigen Ne: 
gierungen und Parlamenten an den Kammer⸗ 
präſidenten Dupuy geſandten Sympathiebezeigun⸗ 
gen zur Verleſung, welche von den Deputirten 
unter großem Beifall entgegengenommen wurden. 


Paris, 14. Dezember. Kammer. Bei der 
Berathung des Antrages Basly beſtreitet Millerand 
den politiſchen Charakter des Kohlenſtreiks und 
bekämpft unter Darlegung der Entwickelung des 
Streiks die Kohlengeſellſchaften und wirſt der Re⸗ 
gierung vor, für dieſe letztere Partei ergriffen zu 
haben. (Beifall auf der äußerſten Linken. Proteit- 
rufe im Zentrum.) Redner ſchließt unter Befür⸗ 
wortung der Ernennung einer Engquete⸗Kom⸗ 
miſſion. Lamendin (ſozialiſtiſcher Deputirter des 
Pas de Calais) vertheidigt das Verhalten der 
Arbeiter, indem er die vorgekommenen Aus⸗ 


ſchreitungen dem brutalen Vorgehen der Gendarmen 
zuſchreibt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hebt hervor, was der Ausſtand den Arbeitern und 
dem franzöſiſchen Markte gekoſtet hat, rechtfertigt 
die Entlaſſung der abgelegten Arbeiter und betont, 
daß das Syndikat es geweſen ſei, welches den 
Ausſtand beſchloß. Hierauf wurde der erſte Theil 
des Antrages Basly belvefjend die Enquete über 


geute fortgeſetzten 0 
Kriegsminiſter ſeine Verwaltung und wies nach, 
daß die Kontrolle, die heute beſtehe, früher gefehlt 
habe. Aurelian (liberal) kritiſirte die wirthſchaft⸗ 
liche Politik der Regierung und den Handelsver⸗ 
trag mit Deutſchland. Die Miniſter Lahovarv 
und Carp erwiderten. Letzterer wies darauf hin, 
daß die von der Regierung befolgte wirthſchaftliche 
Politik die einzig mögliche ſei, weil ſie die Unab⸗ 
hängigkeit des alle ens ſichere. 


feitstermin für den Koupon am 15. b 
bevorſtehe, ſo ſei die Regierung gezwungen, eine 
Vorlage einzubringen, die ihr erlaubt, mit den 
Inhabern der Anleihen von 1881, 1884, 1887, 


Paris, 14. Dezember. Der Werth der Ein⸗ 


fuhr Frankreichs betrug im November cr. 333 
Millionen Franks gegen 292 Millionen gleich⸗ 


eitig im Vorjahre, die Ausfuhr 255 Millionen 
ranks gegen 315 Millionen im Jahre 1892. 
Wie verlautet, beabſichtigt der radikale De⸗ 


putirte Vigne, die Regierung wegen des Verbotes 
von Hauptmann's 
pelliren. 


„Einſame Menſchen“ zu inter⸗ 


Italien. 
Rom, 14. Dezember. Die auswärts ver⸗ 


breitete Nachricht von der Entſendung von fünf 
Regimentern Militär nach Sizilien wegen der 
dort ausgebrochenen Unruhen beruht auf Irrthum. 
Die fünf Regimenter ſollen vielmehr nur andere 
Truppenkörper erſetzen, N 
wendung mit dem 31. Dezember abläuft. 


deren dienſtliche Ver⸗ 


Dem Vernehmen nach wird ſich das neue 


Miniſterium in folgender Zuſammenſetzung kon⸗ 
ſtituiren: Crispi Vorſitz, Inneres und interimiſtiſch 
Auswärtiges, Senator Calenda Juſtiz, Saracco 
Schatz, 
Krieg, Admiral Morin Marine, Baccelli Unter⸗ 
richt, Boſelli Ackerbau, Pacazzi öffentliche Arbeiten, 
Ferraris Poſt und Telegraphie. 


Sonnino Finanzen, General Mocenni 


Großbritannien und Irland. : 
London, 14. Dezember. Unterhaus. Der 


Premierminiſter Gladſtone erklärt, er beſtimme 
den nächſten Dienſtag für die Debatte über den 
die Vermehrung der Flotte betreffenden Antrag 
Hamilton’s. Die Regierung werde denſelben durch 
einen Unterantrag bekämpfen, welcher beſage, es 
ſei die erſte Pflicht des verantwortlichen Miniſters, 
hinreichende Maßregeln zu treffen, um die a 
jür die Vertheidigung des Landes und den Schutz 
der Intereſſen des Reiches in Stand zu ſetzen. 
Das Haus vertraue dem Miniſterium, daß es zur 
gehörigen Zeit dem Parlamente die geeigneten 
Vorſchläge machen werde. (Beifall auf den mi⸗ 
niſteriellen Bänken.) Gladstone theilte im weiteren 
Verlaufe der Sitzung mit, die Weihnachtsferien 
würden vom 22. bis 27. Dezember dauern. De 
rington beantragt die Vertagung des Hauſes, um 
gegen die Abſichten der Regierung hinſichtlich der 
Sitzungen des Hauſes zu proteſtiren. In der 
hierauf folgenden lebhaften Debatte erklärte Glad⸗ 


Flotte 


Dor⸗ 


ſtone, der klare Zweck der Oppoſition jei, die Re⸗ 


gierung zu zwingen, die Kirchſpielrathsbill auf⸗ 
zugeben, die Regierung werde das nicht thun. 
Schließlich verwarf das Unterhaus nach vier⸗ 
ſtündiger Debatte mit 165 gegen 115 Stimmen 
den Antrag Dorrington's. 


London, 14. Dezember. Nach Meldungen 


aus Newyork fand am letzten Freitag ein Treffen 
ſtatt zwiſchen den mexikaniſchen Aufſtändiſchen und 
den Regierungstruppen unweit Colonia Juarez in 
Sierra Madre. D i 
Truppen in einen Hinterhalt und beſchoſſen ſie 
von 
schließlich 
Todten. Die Rebellen hatten nur 25 Todte. 


Die Aufſtändiſchen lockten die 
allen Seiten. Die Truppen zogen ſich 
zurück mit einem Verluſt von 200 


Nach einer Depeſche aus El Paſo in Texas 
wurde der mexikauiſche General Vincente Vilade 
von den Aufrührern gefangen genommen und ge⸗ 


hängt. 


London, 14. Dezember. Der „Standard“ 


erfährt aus Newyork, die Banken hätten den 


Staatsſchatz benachrichtigt, daß die Forderungen 


von Gold zur Ausfuhr 30 Millionen Dollars er⸗ 
reichen könnten, bevor es nöthig ſei, Entnahmen 
aus dem Staatsſchatze ſelbſt zu machen. 


Numänien. 


Bukareſt, 13. Dezember. Senat. Bei der 
Adreßdebatte vertheidigte der 


Griechenland. 
Athen, 14. Dezember. In der geſtrigen 
Kammerſitzung erklärte Trikupis, die hand⸗ 


lungen mit der Gruppe von Kapitaliſten hätten 
noch nicht zum Abſchluſſe geführt. Da der Fällig⸗ 


Dezember 


1889 und 1890 zum Zwecke einer endgültigen 
Regelung zu verhandeln. Die Vorlage geſtatte 
jerner der Regierung, die bereits verfallenen 
Koupons vorläufig folgendermaßen zu bezahlen: 
30 Prozent Gold werden auf die Koupons der 
genannten Auleihen bezahlt; 50 Prozent Papier 
auf die am 15. Dezember und 1. Januar fälligen 
Koupons. Die bereits am 15. Juni, J. Juli und 
1. Oktober verfallenen Koupous endlich, die nicht 
in Gold bezahlt werden, ſollen mit 50 Prozent 
Papier eingelöft werden. Die Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten wurde günſtig aufgenommen. 


Stettiner Nachrichten. . 
Stettin, 15. Dezember. Bei dem aus 


Anlaß der Kaiſertage 1892 im Berliner Thor 
errichteten Brunnen iſt jetzt die Kaiſerbüſte 


durch eine antike Vaſe erſetzt worden. 5 

— Hierſelbſt wurde dieſer Tage der Ciſeleur 
Max Genſicke verhaftet, welcher von der 
Berliner Staatsanwalt verfolgt wurde, weil er 
dort mit einem Komplizen gegen eine Frau 
in deren Laden einen Raubanfall verübt hat. 

— Der Ciſenbahnminiſter bat mit Rückſicht 
darauf, daß den beiden Weihnachts eiertagen ein 
Sonutag unmittelbar vorhergebt, hinſichtlich der 
Gültigkeitsdauer der Rückfahrt⸗ 


karten auf den preußischen Staatsbahnen Fol⸗ 
gendes beſtimmt: Sämmtliche drei- und viertägige 
Rückfahrtkarten, die am Sonnabend, 23. Dezember, 
gelöſt werden, ſind zur Rückfahrt noch am fünften 
Tage, alſo bis einſchließlich Mittwoch, 27. De⸗ 
zember, gültig. Sämmtliche am Sonntag, 24. 
Dezember, gelöſten dreitägigen Rückfahrtkarten 
gelten noch am vierten Tage, alſo bis einſchließlich 
den 27. Dezember. Endlich können auch die am 
30. Dezember gelöſten dreitägigen Rückfahrtkarten 
a noch am vierten Tage, alſo bis einſchließlich den 
E- 2. Januar, zur Rückfahrt benutzt werden. Für 
alle weiteren hier nicht genannten Fälle iſt die 
normale Gültigkeitsdauer maßgebend. 


— Im Monat November betrug im Ober⸗ 
Poſtdirektions⸗Bezirk Stettin die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteu er 9604,70 Mark, hierzu 
die Einnahme aus den Vormonaten ſeit April 
d. J. mit 58 297,70 Mark, ergiebt zuſammen 
67 902,40 Mark, gegen denſelben Zeitraum des 
Vorjahres um 2067,40 Mark mehr. 

* Aus dem Schaufenſter des in der Breiten⸗ 
ſtraße belegenen Geſchäftes von Woreczeck wurden 
in der Nacht zum 12. d. Mts. 4 Zigarrentaſchen 
1 und mehrere Portemonnaies im Werthe von etwa 

30 Mark geſtohlen. Der Dieb hat dieſe 
Gegenſtände durch die unten am Fenſter befind⸗ 
lichen Luftſpalten herausgezogen. 

* Ueberfälle kommen in letzter Zeit häufiger 
vor und zwar ſind es dem Anſcheine nach immer 
dieſelben Männer, welche die verſchiedenſten Ge⸗ 
genden unſicher machen. Heute lagen der Polizei 
wieder drei derartige Fälle vor. Einem Arbeiter, 
welcher Nachts aus dem Maaß'ſchen Tanzlokal 
heimgehen wollte, fielen zwei Raufbolde hinter⸗ 
rücks an und richteten denſelben mit Meſſern 
furchtbar zu, ferner wurde in der Grenzſtraße eine 
x Frau auf ähnliche Weiſe mißhandelt, wie dies bei 

N dem geſtern gemeldeten Vorfall auf dem Wege 

nach Nemitz der Fall war. Auch ſtimmt die 

Dei - Beſchreibung der Thäter mit den Angaben des 

. bei Nemitz überfallenen jungen Mädchens über⸗ 
ein. — Der Arbeiter Guſt. Friſcher, welcher im 

Auftrage der Firma Levy und Theilnehmer an 
einem der letzten Abende ein Packet Tapeten nach 
der Galgwieſe bringen ſollte, wurde auf dem 
Wege hinter dem bei Fortpreußen belegenen 
Exerzierſchuppen von einem etwa 30 Jahre alten 
Manne angegriffen. Derſelbe verſuchte auch, 
dem F. das Packet zu entreißen, dieſer wehrte 
ſich jedoch kräftig und vertrieb ſchließlich den 
Angreifer. 


Stadt⸗Theater. 
Goldmarie und Pechmarie. 

Es iſt ein ſchöner Brauch, daß auch die 
Theater zur Weihnachtszeit in den Spielplan 
Stücke aufnehmen, welche, mehr zur Unterhaltung 
der Kleinen beſtimmt, eine Einleitung des fröh⸗ 
lichen Feſtes bilden ſollen, und was iſt wohl na⸗ 
. türlicher, als daß dabei in den reichen Born des 
alten deutſchen Märchenſchatzes gegriffen wird, 
. denn gerade für die Märchengeſtalten erweiſt ſich 
das Kinderherz zur Weihnachtszeit beſonders em⸗ 
* pfänglich. Als diesjährige derartige Feſtgabe bot 
das Stadttheater geſtern das Weihnachtsmärchen 

„Goldmarie und Pechmarie“ von M. Günther 
und die Wahl dieſes Märchens iſt nicht übel. Die 
Handlung lehnt ſich genau an das bekannte Mär⸗ 
chen an, ſo daß das Verſtändniß für dieſelbe den 
Kindern kein Kopfzerbrechen macht und die Be⸗ 
| arbeitung iſt darin glücklich, daß ſie alle die 
2 l Figuren auf die Bühne bringt, welche 
7 den Kindern bei Märchen unentbehrlich erſcheinen, 
da ſind böſe und gute Geiſter, Heinzelmännchen 
und Gnomen, es fehlt auch nicht die böſe Stief— 
* mutter mit der guten und der boshaften Tochter, ſie 
* alle präſentiren ſich in anmuthiger Form und ver⸗ 
ſtehen auch recht unterhaltende Komik zu ent⸗ 
falten. Beſonders gilt dies von den Heinzel⸗ 
männchen, mögen dieſelben die Betten der Frau 
Holle ſchütteln, mögen ſie als g treue Kumpane 
der Goldmarie oder als Miniatur⸗Feuerwehr er⸗ 
“ ſcheinen, ſtets find fie von erheiternder Wirkung, 
obwohl ihre Evolutionen zeitweiſe noch ſehr die 
3 Mängel des erſten Auftretens erkennen ließen. Der Ge⸗ 
ſammteindruck war recht gefällig, die kleinen und 
großen Zuſchauer amüſirten ſich auf das beſte und 
dementſprechend war der Beifall fortgeſetzt ſehr 
lebhaft. Um die Aufführung verdient machten ſich 
die Damen Frl. Lilia (Goldmarie), Frl. Boje! 
(.8echmarie), Frl. Illing (Frau Holle), Frl. 
Paul (Stiefmutter) und die Herren Jungk 
(Brunnengeiſt), Buchholz (wilder Mann), 
Bertram (Schornſteinfeger.) Die Inſcenirung 
und Regie des Herrn Dir. Gluth ließ nichts zu 
wünſchen übrig. Wir können den Beſuch der 
Weihnachtskomödie empfehlen, beſonders Kinder 
werden dabei einige luſtige Stunden verleben. 
R. O K. 


Konzert. 


Trotz des nahen Weihnachtsfeſtes, das mit 
ſeinen mannigfaltigen Zurüſtungen jetzt Alles für 
ſich in Anſpruch nimmt, hatte ſich zu dem geſtern 
Abend im großen Saale des Konzerthauſes ſtatt— 
findenden zweiten Sinfoniekonzert des Stettiner 
Muſikvereins eine zahlreiche Zuhörerſchaft einge— 
funden. Mit Goldmarks Sinfonie „Ländliche 
Hochzeit“ fand das reichhaltige Programm ſeine 
Eröffnung. Das klaugſchöne Werk, hier ſchon 
wiederholt zur Aufführung gelangt, intereſſirte 
wieder in hohem Maße. Der melodiſche Fluß in 
En dem Ganzen, die charalteriſtiſche Behandlung der 
En einzelnen Sätze, die beſtechende Injtrumentirung 
5 und dabei die Nobleſſe der Ausdrucksweiſe zeugen 
von der hohen Bedeutung des Komponiſten. Die 

Ausführung ließ unſchwer erkennen, daß Herr 
Offeney die gehaltvolle Tonſchöpfung mit be⸗ 
ſonderer Hingabe einſtudirt hatte und auch die 
f Kapelle ließ es an nichts fehlen, um den ihr hier ge 
stellten nicht leichten Anforderungen gerecht zu 
werden. Als beſonders wirkſam erwieſen ſich 
nächſt dem ſchönen „Brautliede“ das charak⸗ 
teriſtiſche „Intermezzo“, ſowie die ſtimmungsvolle 
„Serenade“ und das „Scherzo“, während das 
„Finale“ bei einem etwas ruhigeren Tempo viel⸗ 
leicht einen noch tieferen Eindruck hinterla ſſen 
haben dürfte. An weiteren rein orcheſtralen Dar⸗ 
bietungen feſſelte namentlich den Muſiker eine 
ſinfoniſche Tondichtung („Moldau“) von Smetana. 
Das Werk hat ein Programm und beſteht aus 
zuſammenhängenden Sätzen, welche die Bezeich- 
nung tragen: „Die zwei Quellen der Moldau, 
Waldjagd, Bauernhochzeit, Mondſchein, Nymphen⸗ 
rreigen, St. Johann ⸗Stromſchnellen, der 
breite Strom Moldau, Finale.“ Die Muſik trägt 
ein durchaus eigenartiges Gepräge. Es glänzt 
in derselben neben geiſtreich zugeſpitzter Melodie 
ein friſcher Zug hinſichtlich der harmoniſchen und 
techniſchen Durchführung mit wachſender Steige⸗ 
5 rung. Dieſe rereinigten Vorzüge verleihen den 
einzelnen Aufgaben, die ſich der Tondichter hier 
geſtellt hat, und die mannigfachen und dankbaren 
Stoff zur muſikaliſchen Behandlung bicten, be⸗ 
ſonderen Reiz. Dem erſten, dritten und ſechſten 
Satz würden wir den Vorzug geben. Die Wieder⸗ 
gabe war eine recht anſprechende, dieſelbe würde 
aber jedenfalls mehr gezündet haben, wenn dies 
T.onwperk nicht am Schluß des reichen Programms 
geſtanden hätte, 
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Mit geſpannter Erwartung ſah man den 
beiden Soliſten des Abends entgegen. Die Kon⸗ 
zertſängerin Fräulein v. Senfft aus Berlin ſang, 
von Herrn Profeſſor Lorenz burch eine ausgezeich⸗ 
nete Klavierbegleitung unterſtützt, außer drei 
Liedern von Franz eine Schubert'ſche Kompoſition, 
die „Saphiſche Ode“ von Brahms, ſowie ein 
humorvolles Räthſellied, und gefiel namentlich der 
Vortrag des letztgenannten Liedes ſo, daß die ge⸗ 
ſchätzte Sängerin ſich zu einer Wiederholung ver⸗ 
ſtehen mußte. 

Der königliche Kammervirtuoſe Herr Felix 
Meyer ſpielte das Konzert Nr. 8, in Form einer 
Geſangſcene für Violine und Orcheſter, von 
Spohr. Gerade die Spohr'ſchen Konzerte geſtatten 
nichts weniger als unwürdige Effekthaſcherei in 
der Ausführung, ſondern verlangen eine durchaus 
keuſche Wiedergabe, und hierin wurzelt eben Herrn 
Meyer's Kunſt, gleichwie er auch die ſeeliſchen 
Stimmen, welche Spohr, als größter Lyriker der 
Geige, in das Inſtrument gelegt hat, zu ent⸗ 
zaubern verſteht. Welche erwärmende Fülle von 
Muſik entſtrömte nicht ſeinem Spiel und welch' 
äſthetiſcher Geiſt ſprach aus der trefflichen Wieder⸗ 
gabe des Konzerts, das ſeitens der Kapelle unter 
Herrn Offeney's ſicherer Leitung eine angemeſſene 
Begleitung erfuhr. Des Weiteren brachte der 
Künſtler „Chaconne“ für Violine von S. Bach 
und „Ungariſche Lieder“ für Violine und Orcheſter 
zu Gehör, die ihm nochmals Gelegenheit boten, 
ſeine außerordentliche Technik in ein glänzendes 
Licht zu ſtellen. t. 


Aus den Provinzen. 


Paſewalk, 14. Dezember. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde einſtimmig 
beſchloſſen, das Bauterrain für eine in hieſiger 
Stadt zu errichtende Zuckerfabrik unentgeltlich ab⸗ 
zutreten. Der Betrag hierfür iſt auf 30000 Mk. 
veranſchlagt. 

Wolgaſt. Die ſeitens des deutſchen Tabak. 
Vereins ins Werk geſetzte Petition deutſcher Reichs⸗ 
tagswähler an den hohen Reichstag gegen den 
Entwurf eines Tabakſteuergeſetzes iſt von 1504 
Reichstagswählern aus Wolgaſt und nächſter Um⸗ 
gebung unterſchrieben worden. 

Anklam, 15. Dezember. Morgen feiert Herr 
Se Dr. Kirſchſtein fein 50jähriges Doktor⸗ 
Jubiläum. 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weih nachtstiſch. 


Im Verlage von Adolf Bonz u. Co. in 
Stuttgart ſind ſoeben neu erſchienen: 

Ganghofer, Edelweiß⸗König. Eine Hoch⸗ 
landsgeſchichte mit Illuſtrationen von Hugo Engl. 

Ganghofer, Die Fackeljungfrau. Eine 
Bergſage, illuſtrirt von A. Seligmann. Der 
Dichter iſt in den Alpen zu Hauſe, kennt die 
Sitten und Anſchauungen der Alpenbewohner aus 
er Grunde und weiß höchſt intereſſant zu er- 
zählen. 

Hans Arnold, Aprilwetter. Neue 
Novellen mit Illuſtrationen von Wilh. Schulz. 
Acht Novellen mit köſtlichem Humor erzählt; allen 
Freunden feinen Humors warm zu empfehlen. 

340—342 

La Fontaine, Ausgewählte Fabeln für 
die Jugend, illuſtrirt von M. B. de Monvel. 
Jus Deutſche übertragen von J. Wege. Die Ya 
Fontaineſchen Fabeln ſind mit Recht ein Gemein⸗ 
gut aller Völker. Die Illuſtrationen hat der 
rühmlichſt bekannte Pariſer Zeichner Herr M. B. 
de Monvel geliefert und etwas höchſt Elegantes 
und Zierliches geliefert. Die deutſche Ueberſetzung 
aber iſt durchaus nicht gelungen und entſpricht in 
keiner Weiſe dem La Fontaineſchen Vorbild. [351] 

Gebrüder Stollwerck haben dieſes Jahr eine 
allerliebſte Neuheit, eine kleine Wanduhr in Ver⸗ 
bindung mit Chokolade, auf den Weihnachtsmarkt 
gebracht. Die Uhr hat ein Chokolade⸗Zifferblatt, 
Chokolade⸗Pendel und das Uhrgewicht wird mit 
Chokolade⸗Täfelchen gefüllt; ferner iſt mit der⸗ 
ſelben eine Tanzfigur verbunden; geht die Uhr, 
ſo tanzt das Püppchen in den drolligſten 
Stellungen. Dieſe Neuheit iſt zu dem billigen 
Preiſe von Mk. 1,20 in den bekannten Verkaufs⸗ 
ſtellen Stollwerckſcher Chokolade käuflich. Jeder 
Uhr iſt eine illuſtrirte Beſchreibung beigegeben. 
Das Ganze bildet ein hübſches Weihnachtsge⸗ 

enk. [355] 


j 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Die diesjährige Jufluenzabewegung 


im ſtädtiſchen Krankenhauſe am Friedrichshain 
dient, wie die „D. Med. Wochenſchr.“ mittheilt, 
zum Beweiſe, daß der ſchwere Charakter, welcher 
die Epidemie von 1889—90 und 1891—92 aus⸗ 
zeichnete, auch der jetzigen Epidemie eigen iſt. 
Insbeſondere zeigen ſich die Altersklaſſen jenſeits 
der fünfziger Jahre wenig widerſtandskräftig. Die 
Influenza⸗Sterblichkeit im genannten Krankenhauſe 
beläuft ſich auf 15 Prozent, 9 Todesfälle unter 
63 Erkrankungen, und ſieben von den Geſtorbenen 
hatten das vierte Lebensdezennium überſchritten. 
Es iſt durchaus möglich, daß manche der in der 
Rubrik „Lungenentzündung“ gemeldeten Fälle als 
Opfer der Influenza zu betrachten ſind, ſo daß 
die Mortalität dieſer Krantheit ſich noch höher 
ſtellt, als vielfach angenommen wird. Bei dieſem 
ernſten Charakter der Epidemie wird man gut 
thun, die Behandlung nicht durch Quackſalberei 
zu verpfuſchen, ſondern ſich zur rechten Zeit an 
einen Arzt zu wenden. 

— Aus Palermo werden viele ſchlimme 
Nachrichten gemeldet, die ſämmtlich mehr oder 
minder mit dem berüchtigten ſizilianiſchen Brir 
gantaggio zuſammenhängen. In der Nähe von 
Scrradifaleo haben drei vermummte, bis an die 
Zähne bewaffnete Briganten den Direktor der 
Bergwerke des Handelshauſes Florio, Herrn Cur⸗ 
curuto, angegriffen. Die Verbrecher banden ihn 
und verſtopften ihm den Mund mit einem 
Taſchentuche, ſo daß er ſich weder vertheidigen, 
noch einen Schmerzensſchrei ausſtoßen konnte, 
dann warfen ſie ihn zu Boden und zwangen ihn 
in dieſer Lage, das Geſicht zur Erde gekehrt, zu 
bleiben, bis ſie ihm alles genommen hatten, was 
er an Wertyſachen beſaß, Porteſenille, Uhr, Rinze 
u. ſ. w. Nachdem ſie ihm dann noch das Hand⸗ 
gepäck geraubt hatten, liefen ſie davon und ließen 
ihr Opfer halberſtickt zurück. In San Cataldo 
drangen andere Briganten während der Nacht in 
die Wohnung einer alleinſtehenden und für reich 
geltenden Frau ein, würgten ſie und 
ſchändeten ſie in einer furchtbaren Weiſe 
und plünderten dann das Haus vollſtändig 
aus; alles, was nicht niet⸗ und nagel⸗ 
ſeſt war, nahmen fie mit ſich. Die Frau, eine 
elwa 40 Jahre alte Bäuerin, wurde in einem 
unbeſchreiblichen Zuſtande gefunden. Noch weit 
ernſtere Nachrichten kommen jedoch aus Partinico. 
Dort machte vor einiger Zeit der ſozialiſtiſche 
Stadtverordnete Stefano Mittheilungen Über große 
Unregelmäßigkeiten, die in der öffentlichen Verwal: 
tung vorgekommen waren, und verlangte, daß der 
Aſſeſſor der ſtädtiſchen Polizei in Anklagezuſtand 
verſetzt werde. Nachdem 1 war, daß die 
erhobenen Anſchuldigungen begründet ſeien, be⸗ 
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43,70, per März⸗Juni 44,20. — Rüböl ruhig, 
per Dezember 52,50, per Januar 52,75, per 
Jauuar⸗April 53,25, per März⸗Juni 53,50. — 
Spiritus träge, per Dezember 35,25, per 
Januar 35,50, Januar⸗April 36,25, per Mai⸗ 
Auguſt 37,25. — Wetter: Milde. 

Paris, 14. Dezember, Nachmittags. Roh⸗ 
ucker (Schlußbericht) träge, 88% lboko 34,25 
is 34,50. Weißer Zucker träge, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Dezember 36,50, 
per Januar 36,62 ½, per Januar⸗April 36,75, 
per März⸗Juni 36,87 ½. 

Havre, 14. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 102,75, per März 100,25, per 
5 98,75. Unthätig. 


vom Sturme eingeſchlagen und Bäume ent⸗ 
wurzelt. — In der Nacht vom Montag auf den 
der Entlaſſung ſah die Bürgerfchaft die deut- Dienſtag ſtieß das Fiſcherboot „Lord Clyde“ von 
liche Beſtätigung der von dem Stadtverordneten Scarborough, 15 Meilen von der Stadt mit dem 
Stefano vorgebrachten Anſchuldigung. Die Gährung Schraubendampfer „Aberdeen“ zuſammen. Der 
im Städtchen war ohnehin ſchon groß, weil ſeit „Lord Clyde“ ging 10 Minuten nach dem Zu⸗ 
einigen Tagen die Milchhändler, die für friſche ſammenſtoß unter. Die Beſatzung wurde nur 
Milch eine Steuer entrichten ſollten, ſtreikten. mit knapper Noth gerettet. 3 
Freitag Vormittag um 11 Uhr kam der lang⸗ — 
verhaltene Groll zum Ausbruche. Etwa 500 „(— 
mit Hacken und Spitzhauen bewaffnete Arbeiter 
begaben ſich zum Rathhausplatze und ſchrien: 
„Es lebe Savoy! Nieder mit der Stadtver⸗ 
waltung!“ Das Rathhaus war geſchloſſen. Die 
Menge, die ſich von Minute zu Minute ver⸗ 
größerte, ſtürmte das Gebäude, plünderte es und 
verwüſtete es in vandaliſcher Weiſe. Die Stühle, 
Seſſel, Tiſche, kurz, alles was vorgefunden 
wurde, wurde aus dem Fenſter geworfen, dann 
kamen die Steuerliſten und ſonſtigen Akten⸗ 
ſtücke an die Reihe, die auf dem Marktplatze ver⸗ 
brannt wurden. Das Beamtenperſonal war ge⸗ 
zwungen, von den Feuſtern des Hintergebäudes 
aus auf die Straße zu ſpringen, um das Leben 
zu retten. Nachdem die Plünderung im Stadt⸗ 
hauſe beendigt war, überfiel die raſende Volks⸗ 
menge die Steuerhäuschen und ſteckte ſie in Brand. 
Dann kehrte ſie zum Standesamte zurück, in der 
Abſicht, auch hier die Liſten zu verbrennen, aber 
die bewaffnete Macht ſchritt ein, verſchloß die 
Thüren und nahm alle Meuterer, die ſich bereits 
im Saale befanden, feſt. Auf Palermo iſt ein 
Bataillon Infanterie nach Partinico abgegangen. 

— Ein erſchütterndes Unglück hat ſich in 
St. Nikolas bei Saarbrücken ereignet. Beim 
Spielen auf dem Eiſe des Mühlenteiches brach 
der achtjährige Sohn des Mühlenbeſitzers ein und 
verſchwand unter der Eisdecke. Auf die Hülferufe 
von Geſpielen eilten zunächſt der Vater und der 
zweitälteſte Sohn herbei; letzterer wollte ſofort 
auf das Eis zur Unglücksſtätte, wurde aber vom 
Vater mit dem Bemerken zurückgehalten, daß ein 
Nettungsverſuch ohne geeignete Hülfsmittel un⸗ 
möglich ſei. Während jener nun ſchleunigſt Hülfs⸗ 
mittel herbeiſchaffte, ſuchte der Sohn dennoch das 
Rettungswerk zu unternehmen: er lief auf das 
Eis zur Unglücksſtelle und verſank gleichfalls. 
Auf erneute Hülferufe der entſetzten Zuſchauer 
machten ſich die herbeigeeilten erwachſenen 
Schweſtern der Eingebrochenen an die Rettung 
— aber auch ſie verſchwanden unter der Eisdecke. 
Dem älteſten Sohn, der gleichfalls herzugekommen 
war, erging es nicht beſſer; es gelang ihm zwar, 
ſeine Brüder über das Waſſer zu bringen, er 
mußte ſie jedoch, da er äußerſt erſchöpft war, 
wieder loslaſſen, verſuchte aber doch, als in⸗ 
zwiſchen der Vater mit Leiter und Brettern zu 


ſchloſſen der Sindaco und der Stadtrath, ihre 
Entlaſſung zu nehmen. In der Einreichung 


BörfensBeri hte. 

Stettin, 15. Dezember. 
Wetter: Schön. Temperatur + 3 Grad 
Reaumur. Barometer 773 Millimeter. — Wind: 
WSW. \ 

Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 
loko 134,00 — 138,00, per Dezember 139,50 nom., 
per April⸗Mai 145,50 B., 145,00 G. 

Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
118,00 121,00, per Dezember 122,50 B., 
122,00 G., per Dezember⸗Januar —,—, per 
April⸗ Mai 125,50 — 126,00 — 125,75 bez. 

Gerſte pee 1000 Kilogramm loko 138,00 
bis 160,00. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko 140,00 
bis 148,00. 

Rüb Lohne Handel. 

Petroleum ohne Handel, 

Spiritus behauptet, per 100 Liter & 100 
Prozent 70er loko 30 bez., per Dezember 70er 
29,5 nom., per April⸗Mai 70er 31,5 B. u. G., per 
Mai⸗Juni 70er 31,8 B. u. G. i 

Regulirungspreiſe: Weizen 139,50, 
Roggen 122,25, 70er Spiritus 29,5. 

Angemeldet: —.— Zentner Weizen, 1000 
Lentner Roggen. 


London, 14. Dezember 
zucker loko 15,50, ruhig. 
zucker loko 12,25, ruhig. 
fugal Cuba ——. 

London, 14. Dezember. Chili⸗Kupfer 
4516, per drei Monat 4315/ %. 

Glasgow, 14. Dezember, Nachmittags. 
Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
warrants 44 Sh. — d. 

Newyort, 14. Dezember. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line eertificates per Des 
zember —,— Weizen per Mai 72,62. 


96 prozent. Ja v a⸗ 
Rübenroh⸗ 
Centri⸗ 


Baukweſen. 


Paris, 14. Dezember. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1711042000, 
Zunahme 141 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1 271 215 000, 
Zunahme 228 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 542 505 000, Abnahme 11 630 000. 
Notenumlauf Franks 3447 917000, Abnahme 

9766 000 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 385 802 000, 

Zunahme 6 040 000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 153 554 000, 
Zunahme 6 683 000 8 
Ab⸗ 


Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 295 183 000, 
nahme 4 967 000. 
Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 9 590 000, 
Zunahme 322 000. 
5 des Baarvorraths zum Noten- 
Umlauf 86,49 Prozent. 


Berlin, 15. Dezember. 
Weizen per Dezember 142,50 bis —,— 
Mark, per Mai 149,00 Mark, per Juni 1894 
150,50 Mark. 
Roggen per Dezember 125,25 bis —,— 
Mark, 5 eh 1894 129,00 Mark, per Juni 
r 
Spiritus lolo 70er 31,30 Mark, per 
Dezember 70er 30,90 Mark, per April 70er 36,90 
Mark, per Mai 1894 70er 37,00 Mark. 
Hafer per Dezember 153,25 per Mai 1894 
140,00 Mark. 
Mais per Dezember 112,75 Mark, per Ma 
1894 108,50 Mark. 
Rüböl per Dezember 46,10 Mark, per April 
Mai 46,90 Mark. 
Petroleum per Dezember 19,70 Mark. 


—— 


London, 14. Dezember. Bankausweis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 17 191000, Zunahme 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 111000, 
211000. 


Verlin, 15. Dezember. Echluf-Stourfe, 


Abnahme 


e it deſſen Unterjtügung nochmals | deb. ges 3% 10000 fans ban kurz TE 
jeine Geſchwiſter zu retten; das gelang ihm bei] Deutige Reichsant. 3% 85,50 | Belgien kurz; —— . 6 85 
den beiden Mädchen, während bie Brilder erſt falten e. 3% 95.00 line alen 141,26 7000 Pfd. Sterl. 25 852 000, Zunahme 
5 2 fl alieniſche Rente . . mpfer⸗ . 
nach geraumer Zeit als Leichen aus dem Weiher de. Fee Dre, % | iin) en 36,00 Portefeuille Pfd. Sterl. 23 883 000, Zunahme 
ngar. Goldrente „ ett. Chamotte⸗ 3 8 f 55 re 
gezogen wurden. Wumdı. 19ble amort, Didie ei 194 60 272000 


1 . 
Br 1 958 Ae 2170 | 17 art chem. Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 28 385 000, 
4% Hamb. Hyp.⸗Banl 

b. 1900 unk. 


Zunahme 357 000. 


— (Ein folgenſchwerer Schuß.) Die „Danz. 


Ztg.“ ſchreibt: In dem Augenblick, wo die Zer⸗ Grlechiſche 4% Goldrente 29,00 


ſtorung der alten Dauziger Feſtungswälle in An- 86.5 4% 102,70 | | 102,60 Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 3 903 000 
Buff, genommen wie, dürfte es von Interefje fein, | Keita. 6% Oobrente 96,60 , l., 8e 60 Fähre 199 000. E 
an eine merkwürdige Begebenheit erinnert zu were | Yelterr, Banknoten 102,75 Ulti 3 Notenreſer fd. Sterl. 1509700 
Merkt! 5 en A Ruff. Bank mo⸗Kourſe: otenreſerve Pfd. erl. 15097 000, Zunahme 
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. 2 14 Gefeitante 100) 44 106.80 Deſtent Ferst „Geſeuſc. 0% 2 JRegierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 9 088 000, 
entſchwunden war, bis fie neuerdings durch das . (404 10830 Dole dice Lean . 140 a0 Abnahme 200000. 
Gaedertzſche Buch „Friedrich der Große und Ger) 885 188 40000 2 101,26 A ae Gußſtahlfabrit 118,30 | Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
neral Chaſot“ wieder aus Licht gezogen wurde. . Gmiten e 120 Hordcher 164% 3 gegen 52½ in der Vorwoche. 


tett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 107.75 


6 
5 Clearinghouſe-Umſatz 107 Mill., gegen die ent⸗ 


3 N Stett. Sı.lcsprioritäten 138,50 tm. Unio Pr. 6 5 
und Kampfgenoſſe, ſpäter Kommandant der Stett. Nach mend. nt. | Ofpeih Sldbahn > ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
vübiſchen Truppen, hat Denkwürdigkeiten] vorm. Möller u. Hol berg Marienbug⸗Mlawa⸗ 1 Million 
hinterlaſſen die noch in irgend inem| St., m⸗Alt. 4 1000 M. 133,50 bahn 69,00 
5 „ 0 irge e do. 6% Prioritäten 134.0 Mainzerbahn 108.50 
Archiv ihrer Entdeckung entgegenharreu, doch Sanden fur turz 218,25 | Nordoeutſcher viovd 114 80 5 — ee 
wurden neuerdings Auszüge aus dieſen Memoiren Lenden a BIT Ne en 1425 Waſſer ſtand. 


Stettin, 15. Dezember. Im Revier 17 Fuß 
4 Zoll = 5,45 Meter. 


gefunden, die in dem genannten Werke zum erſten 
Male veröffentlicht worden ſind. Nach Chaſots 
Bericht hatte jene Danziger Begebenheit folgenden 
Verlauf: 

Im Jahre 1735 begleitete Chaſot den Kron⸗ 


Te denz: feſt 


Paris, 14. Dezember. Nach mittags. (Schluf⸗ 


prinzen Friedrich auf einem Ausfluge nach Oſt⸗[Kourſe.) Matt. 1 . dier 
und Weſtpreußen, den der Sohn von einem ben g Kours b. 13. N 1 ik wurde 
Garniſonort Ruppin aus etwas widerwillig im * 5 Renke = | 8 3 ) gwerksverwaltung 
Auftrage des geſtrengen Vaters unternahm, um Italienische 5 / Rent Ba S Augenblick verhaftet, als derſelbe ſich nach 
die Verhältniſſe der Provinz Preußen kennen zu 307, ungar. Goldrente ...... 95.63 95,75 Amerika einſchiffen wollte. Derſelbe trug 11000 
lernen. Auf der Rückreiſe verweilte der Prinz, Il. Orient. 68,80 | 60,02½ | Mark unterſchlagene Gelder bei fich, 
der im ſtrengſten Inkognito reiſte, auch kurze Zeit) 4% Ruſſen de 1899. 99,40 9.60 90 i h 225 
in der damals in den Händen der Ruſſen und % uniſiz. Egypte rr 102,00 5 Oſtende, 15. Dezember. Während des 
Sachſen befindlichen Stadt Danzig. Voll mi⸗ 4% Spanier äußere Anlelhe . 63,12 68,12 geſtrigen Sturmes an der belgiſchen Küſte iſt 
litäriſchen Eifers befichtigte der 23 jährige Königs⸗ Sehr er 8 92355 en Izlein Fiſcherboot mit ſechs Mann ſpurlos ver“ 
ſohn Eh as und näherte ig ae 705 N 3 ae 4 40500 ſchwunden. 
dem Walle aufgepflanzten Kanonen. Trotz drei⸗ . . eee = EUER h 
maligen Aurufens einer Schildwache, die natürlich 9 5 . — Ae een r ‚Paris, 15. Dezember. „Temps“ und „De 
den Fremden nicht lannte, kletterte er auf die Banque tto maus. 505,00 507.00 bats“ melden, die franzöſiſche Regierung habe 
Banlette bei den Kanonen, der Poſten gab auf N Paris eg 646,00 64600 [bisher nicht die Initiative zu internationalen 
a onen, * ung 7 1 NR Seen I er. 1050.00 1060,30 Maßregeln gegen die Anarchiſten ergriffen. Der⸗ 
Gewehrlauf in die Hohe ut, 1 8 zu Fanden „ mobiler. . | 80,00 ſſelben ſeien jedoch von Seiten einer ſtemden Ne⸗ 
daß der Schuß nicht traf. Der Magiſtrat der Meridional⸗Aktie n 547,00 552,00 gierung diesbezügliche Vorſchläge gemacht worden. 
Stadt, ſowie der Kommandant erhielten von dem] Nie Tinto⸗Aktie nnn 386,25 292,50 Paris, 15. Dezember. Die hieſige Sicher, 
Vorfall Kenntni d beeilten fi dem Prinzen Suezkanal⸗Aktie n 271200 | 715,00 F 90 2 . . eh 
ra hf 1 Anal) a. an Im Oredit Lyonnaig a an 772,00 772.00 beitsbehörde ſteht ſeit zwei Tagen mit derjenigen 
l Ride j de Frange . be 5 —.— i i ſel in N 
ihm anheimſtellte, eine Strafe für die Scild-| Tabacs ee 18500 ran von en in W Depeſchenwechſel in Folge 
wache zu beſtimmen, entgegnete er: „Nein, Meine) Wechſel auf deutſche Pläge 3 M 122,37 125/% der Verhaftung von 20 Deutſchen, welche verdäch⸗ 
Herren! Der Poſten hat recht und ich habe] wechſel auf London kurz 25.47 25,8 tig find, mit den Pariſer Auarchiſten Beziehungen 
1755 Want n e 1 en Mech 5 . 2015 2009 zu haben. Acht derſelben haben den Beweis von 
Sie mir den braven Burſchen zu; es wird mir re ; 191,76 199,50 Exiſtenzmitteln erbracht, in Folge deſſen dieſelben 
Vergnügen machen, iyn zu ſprechen!“ . 100.00 [wieder entlaſſen wurden. 
Man fragt ſich unwillkürlich: Welchen Gang yrobinion-Attien g 115.02 Der Anarchiſt Paul Reclus, welcher dem 
dae e de dae Eee . Ae ra wan dane ua wee e Beh ae 
785 ! 1 3% Ruſſen 83 25 4 50 2055 N er 
nicht verfehlt hätte? Privatdistont 2½ worden, iſt plötzlich aus Paris verſchwunden. 


Die von den zum Tode verurtheilten Ge- 
brüder Rorique eingereichte Berufung iſt ver- 
worfen worden. Es bleibt denſelben nur die 
Hoffnung auf Beguadigung von Seiten des Prä⸗ 
ſidenten Carnot. 

Rom, 15. Dezember. Nachdem General 
Pedotti, wegen der beabſichligten Erſparniſſe von 
20 Millionen am Militäretat, die Annahme des 
Kriegsminiſter⸗Poſtens abgelehnt, iſt es Crispi 
gelungen, General Mocenni für dieſen Poſten nun⸗ 


FCC bbb 
Schiffsnachrichten. 

London, 13. Dezember. An der ganzen 
engliſchen Seeküſte wütheten geſtern heftige 
Stürme. Die Kanaldampfer hatten furchtbare 
Fahrten. Die von Boulogne kommende „Louiſe 
Dagmar“ konnte nicht in Folleſtone einlaufen. 
Das Schiff ſuhr deshalb nach Dover, ſtach aber, 
wahrſcheinlich in Folge mißverſtandener Signale, 
wieder in See und ſegelte nach Boulogne zurück, 
— In Portsmouth wurde der 200 Yards lauge 


Hamburg, 14 Dezember, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Ruben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Ufance frei an Bord Hamburg 
per Dezember 12,22 ½, per März 12,55, per Mai 
12,67½, per September 2,67 ½. Ruhig. 

Hamburg, 14. Dezember, Nachmittags 5 
Uhr. Kaffee. (Nac,smittagsbericht.) Good 
average Santos per Dezember 82,25, per März 
81,25, per Mai 79,25, per September 76,75. — 
Behauptet. 


eiferne 5 2 vom 1 in gene = Fr 12 Ja va⸗ſ mehr definitiv zu gewinnen. Crispi hat ſich 
die Höhe gehoben und auf den Perron gelegt. Der e go rdina „00. d 5 GERN r 
325 52 Brigbten war en Der. Amſterdam, 14. Dezember. Banca- 8 u begeben ER demſelben die 
Kondukteur, der Lokomotivführer und ein Fahr- zinn 48,00. iniſterliſte zur Billigung vorgelegt. 


Liſſabon, 15. Dezember. Poſtnachrichten 
aus Pernambuco melden, daß in der braſilianiſchen 
Armee eine allgemeine Gährung gegen den 
Präſidenten Peixoto herrſcht, weil derſelbe zwölf 


Amſterdam, 14. Dezember, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen per Dezember 
—,—, per März 156,00, per Mai 157,00. — 
Roggen per Dezember —— per März 112,00, 
per Mai 111,00. — Rüböl per Dezember 


gaſt wurden unter den Trümmern begraben. Alle 
drei wurden ſchwer verletzt. Der Kondukteur 
wird wahrſcheinlich mit dem Leben davonkom⸗ 
men. — In Bournemouth hat der Sturm einen 
Schaden angerichtet, der ſich nach Tauſenden von 


Pfund Sterling bemißt. Faſt jedes Haus an den. —.—, per Mai ——. des Hochverraths verdächtige Offiziere ſtandrechtlich 
weſtlichen und öſtlichen Klippen iſt beſchädigt. — Antwerpen, 14. Dezember, Nachmittags erſchießen ließ. 
Bei Plymouth entwickelte ſich der Sturm zum 2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. Newyork, 15. Dezember. Auf Veranlaſſung 


(Schtußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,75 
bez., 11,87 B., per Dezember 11,75 bez. u. B., per 
8 80 15 1,87 B., per Januar⸗März 11,87 

Feſt. 

Antwerpen, 14. Dezember. Getreide 
markt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. 
Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Parie, 14. Dezember, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., 


Orkaue. Starke Blitze durchzuckten dabei die 
Luft. Der Regen goß den ganzen Tag in 
Strömen herunter. Ein Boot, welches 8 Marine⸗ 
matroſen an Bord des „Tamar“ bringen ſollte, 
ſchlug um. 4 Matroſen und der Bootsführer 
ertranken. — In Southampton ging die See 
hoch über die Seemauer und der Verkehr mußte 
deshalb in den am Waſſer gelegenen Straßen 
Bac n kr f ue Wa nd f En Denker 2050 5 en 
Blechynden⸗Bahnhof unter Waſſer ſtand, fuhren per Dezember 20, pi Januar 20,60, per R Wen 
die Züge dennoch. Viele von den im Hafen Jauuar⸗April 20,80, per März⸗Juni 21,10. - machen. Mach 1 BE 
liegenden Booten wurden beſchädigt und einige Roggen ruhig, per Dezember 14,60, per Mär zwiſchen Ballen und offern eines zur Abfahrt 
gingen ſogar unter. In der Stadt haben viele Juni 14,90. — Mehl beh., per Dezemb. bereitſtehenden Schiffes herrſcht die größte Er⸗ 
Häuſer gelitten. Fenſterſcheiben wurden in Menge 43,40, per Januar 43,40, per Januar ⸗April regung unter der Bevölkerung. 


der oberen Sicherheitsbehörde hat die Hafen⸗ 
verwaltung von Newyork, Waſhington und 
Philadelphia Vorſichtsmaßregeln für Ladungs. 
arbeiten angeordnet. Eine gewiſſe Anzahl Auf⸗ 
ſeher müſſen bei den Ladungen im Schiffsraum 
und in der Waarenhalle zugegen ſein, um das 
Einſchmuggeln von Höllenmaſchinen unmöglich zu 


